
Thema 4: Warum Menschen Sport treiben und Tiere nicht 

Gliederung 

 

1. Warum treiben Menschen Sport? 

Körperliche Gesundheit: Menschen betreiben Sport, um ihre körperliche 

Gesundheit zu verbessern. Bewegung fördert die Fitness, stärkt das Herz-

Kreislauf-System und unterstützt die allgemeine Gesundheit. 

Psychisches Wohlbefinden: Sport hat auch positive Auswirkungen auf die Psyche. 

Die Freisetzung von Endorphinen während des Trainings trägt zur Verbesserung 

der Stimmung und Stressbewältigung bei. 

Soziale Interaktion: Viele Menschen betreiben Sport, um soziale Kontakte zu 

knüpfen oder gemeinsame Interessen mit anderen zu teilen. Teamsportarten 

fördern Teamarbeit und Zusammengehörigkeit. 

 

2. Warum treiben Tiere keinen Sport? 

Instinktive Natur: Tiere erfüllen ihre körperlichen Bedürfnisse durch Jagd, 

Nahrungssuche und Überlebensaktivitäten. Das Konzept von Freizeitaktivitäten 

oder Sport ist für sie nicht relevant. 

Nicht-kulturelles Verhalten: Im Gegensatz zu Menschen haben Tiere keine 

kulturelle oder gesellschaftliche Entwicklung, die sie zu sportlichen Aktivitäten 

motivieren würde. 

 

3. Die Entwicklung des Sports bei Menschen 

Frühe Anfänge: Sportliche Aktivitäten lassen sich bis in die Antike 

zurückverfolgen, wo Wettkämpfe wie die Olympischen Spiele in Griechenland 

stattfanden. 

Historische Entwicklungen: Im Laufe der Geschichte hat sich der Sport 

weiterentwickelt und verschiedene Formen angenommen, von 

Gladiatorenkämpfen im alten Rom bis hin zu modernen olympischen Disziplinen. 

Moderne Sportarten: Heute gibt es eine breite Palette von Sportarten, die von 

Freizeit- bis hin zu Profi-Niveau reichen, und Sport hat einen bedeutenden Platz 

in der menschlichen Gesellschaft eingenommen, z.b Fußball. 



Sport ist eine menschliche Aktivität, die seit Jahrtausenden praktiziert wird und 

verschiedene Formen angenommen hat. Im Gegensatz zu Tieren zeigen 

Menschen ein ausgeprägtes Interesse an sportlichen Aktivitäten aus 

verschiedenen Gründen. Einer der häufigsten Gründe ist die Körperliche 

Gesundheit. Regelmäßige körperliche Aktivität, sei es Ausdauertraining wie 

Laufen oder Radfahren oder auch intensives Training in Intervallen, stärkt das 

Herz und verbessert die Durchblutung. Dies trägt dazu bei, das Risiko von Herz-

Kreislauf-Erkrankungen wie Herzinfarkt oder Schlaganfall zu verringern. Zudem 

ist Sportliche Betätigung ein Schlüsselfaktor bei der Kontrolle 

des Körpergewichts. Es hilft nicht nur dabei, Kalorien zu 

verbrennen, sondern erhöht auch den Stoffwechsel, was dazu 

beiträgt, dass der Körper effizienter arbeitet und 

überschüssiges Fett reduziert. Durch Sport werden Muskeln 

gestärkt und Knochen dichter, was das Risiko von Osteoporose 

reduziert, und die allgemeine Beweglichkeit erhöht. Dies ist 

besonders wichtig, um Verletzungen im Alltag vorzubeugen und die 

Funktionalität des Körpers aufrechtzuerhalten. Sport hat zudem nicht nur 

Auswirkungen auf den Körper, sondern auch auf die Psyche. Die Freisetzung von 

Endorphinen während des Trainings verbessert die Stimmung, reduziert Stress 

und Angst und kann sogar die Schlafqualität verbessern. Regelmäßiges 

sporttreiben unterstützt das Immunsystem, indem es die Anzahl der 

Immunzellen erhöht, die dem Körper helfen, Infektionen abzuwehren. Dies führt 

zu einer verbesserten Gesamtwiderstandsfähigkeit gegen Krankheiten. 

Menschen, die regelmäßig Sport treiben, haben im Allgemeinen ein geringeres 

Risiko, chronischen Krankheiten wie Diabetes Typ 2, bestimmten Krebsarten und 

anderen Gesundheitsproblemen zu entwickeln. Die langfristigen 

gesundheitlichen Vorteile sind daher bedeutend. Sportliche Aktivitäten bieten 

nicht nur körperliche Vorteile, sondern ermöglichen auch soziale Interaktionen, 

die eine Vielzahl von positiven Effekten auf das soziale und emotionale 

Wohlbefinden haben. Beispielsweise in Mannschaftssportarten lernen 

Menschen, im Team zu arbeiten und zu spielen. Sie entwickeln Fähigkeiten wie 

Kooperation, Kommunikation und das Verständnis für die Stärken und 

Schwächen anderer. Diese Erfahrungen stärken das 

Zusammengehörigkeitsgefühl und fördern den Teamgeist. Sportliche Aktivitäten 

bieten die Möglichkeit, neue Freundschaften zu schließen und soziale Netzwerke 

zu erweitern. Gemeinsame Interessen und das Teilen von Erfahrungen beim 

Sport schaffen eine solide Grundlage für langanhaltende Beziehungen. Die 

Teilnahme an einer Gruppe oder einem Team motiviert oft zu besseren 



Leistungen. Die gegenseitige Unterstützung und Ermutigung der Teammitglieder 

fördern das Durchhaltevermögen und steigern die Motivation, Ziele zu erreichen 

und sich kontinuierlich zu verbessern. Sportliche Aktivitäten bieten die 

Möglichkeit, sich in verschiedenen sozialen Umgebungen wohlzufühlen. Dies 

kann helfen, das Selbstvertrauen zu stärken und das Gefühl der Zugehörigkeit zu 

einer Gemeinschaft oder einem Verein zu fördern. Des Weiteren kann das soziale 

Miteinander beim Sport Stress reduzieren. Geselligkeit und die Möglichkeit, sich 

mit anderen auszutauschen, lenken von Alltagsproblemen ab und tragen zur 

Verbesserung des emotionalen Wohlbefindens bei. Auch die Beziehungen, die 

durch sportliche Aktivitäten entstehen, können langfristig sein und oft weit über 

die sportliche Karriere hinaus bestehen bleiben. Die gemeinsamen Erlebnisse 

und Erinnerungen schaffen eine emotionale Bindung, die lange erhalten bleibt. 

Die sozialen Vorteile des Sports sind ebenso bedeutend wie die physischen. 

Durch Teamarbeit, den Aufbau sozialer Netzwerke, Motivation, Selbstvertrauen 

und Stressabbau bietet das soziale Miteinander beim Sport einen reichen 

Mehrwert für das persönliche Wohlbefinden und die Lebensqualität. Diese 

Großzahl an positiven Eigenschaften am Sport beantwortet die Frage, weshalb 

Menschen Sport treiben. Bei den folgenden Zeilen soll nun die Frage geklärt 

werden, weshalb Tiere keinen Sport treiben und warum sie es überhaupt nicht 

nötig haben. Die Tatsache, dass Tiere keinen organisierten 

Sport wie Menschen betreiben, hängt stark mit ihrer 

instinktiven Natur zusammen. Für Tiere dreht sich ihr Leben 

hauptsächlich um Überlebensaktivitäten wie Nahrungssuche, 

Fortpflanzung und Schutz vor Raubtieren. Jede Aktivität, die sie 

ausüben, dient einem konkreten Zweck, um ihr Überleben zu 

sichern. Diese instinktiven Verhaltensweisen sind in ihrer DNA 

verankert. Tiere verwenden ihre Energie gezielt für Aktivitäten wie die Jagd nach 

Nahrung oder das Vermeiden von Gefahren. Sie sparen Energie, um ihre 

Überlebenschancen zu maximieren. Ein organisiertes Training oder Aktivitäten 

ohne klaren Überlebenszweck würden Energie verbrauchen, die sie lieber für das 

tägliche Überleben aufsparen. Im Gegensatz zu Menschen haben Tiere keine 

kulturelle Entwicklung durchlaufen. Sport ist eine menschliche Konstruktion, die 

durch gesellschaftliche Entwicklungen und Traditionen entstanden ist. Tiere 

haben keine vergleichbaren sozialen Strukturen oder kulturellen Normen, die sie 

zum Sporttreiben motivieren würden. Obwohl Tiere keinen Sport im 

menschlichen Sinne betreiben, zeigen viele Arten natürliche Bewegungen und 

Spiele. Diese Aktivitäten dienen oft der Entwicklung von Fähigkeiten, die für das 

Überleben notwendig sind, und bieten gleichzeitig geistige und körperliche 



Stimulation. Tiere haben begrenzte kognitive Fähigkeiten im Vergleich zu 

Menschen. Sie können zwar spielerische Aktivitäten ausführen, aber das Konzept 

von organisiertem, strukturiertem Sport, wie wir es verstehen, ist für sie nicht 

relevant. Ihre Handlungen sind mehr von Instinkten und angeborenen 

Verhaltensweisen geprägt. Nachdem ich nun die Gegensätze zwischen Menschen 

und Tieren aufgezeigt habe, möchte ich im Letzen Punkt meines Textes auf die 

Entwicklung von Sport eingehen und dessen historischen Hintergrund. Die 

Entwicklung des Sports hat tiefe Wurzeln in den frühesten menschlichen 

Gesellschaften. Der Ursprung des Sports liegt in den Aktivitäten, die sich aus den 

natürlichen Bewegungen und Bedürfnissen des Menschen heraus entwickelten. 

Schon in antiken Zivilisationen wie im alten Ägypten, Griechenland und Rom gab 

es sportliche Aktivitäten wie Laufen, Ringen und Wagenrennen. Ein Meilenstein 

in der Geschichte des Sports waren zweifellos die antiken Olympischen Spiele, 

die im Jahr 776 v. Chr. in Griechenland begannen. Diese Spiele waren religiöser 

Natur und dienten als Plattform für Athleten aus verschiedenen Stadtstaaten, um 

in Disziplinen wie Laufen, Diskuswerfen, Ringen und Wagenrennen anzutreten. 

Die Olympischen Spiele waren anfangs auf Athleten aus der Region beschränkt, 

aber im Laufe der Zeit wurde die Teilnahme ausgeweitet, und Athleten aus 

verschiedenen Stadtstaaten waren zugelassen. Es war eine Gelegenheit für 

Männer aus verschiedenen Teilen Griechenlands, ihre athletischen Fähigkeiten 

zu zeigen und Ruhm für ihre Heimatstadt zu erlangen. Frauen waren von den 

traditionellen Olympischen Spielen ausgeschlossen, aber es gab separate Spiele, 

wie die Heraia, die speziell für Frauen in Olympia abgehalten wurden. Nachdem 

die Römer Griechenland erobert hatten, übernahmen sie viele Aspekte der 

griechischen Kultur, einschließlich sportlicher Wettkämpfe. Die 

Römer organisierten ihre eigenen Spiele, die oft mit 

Gladiatorenkämpfen, Wagenrennen und anderen 

spektakulären Veranstaltungen verbunden waren. Der Sport im 

antiken Rom war ein integraler Bestandteil des täglichen 

Lebens und der römischen Kultur. Ähnlich wie die griechische 

Kultur war auch die römische von sportlichen Wettkämpfen und 

Veranstaltungen geprägt, die die Menschen unterhielten, fit hielten und die 

soziale Hierarchie stärkten. Im römischen Reich gab es eine Vielzahl von 

Sportarten und Veranstaltungen, die von Menschen aus allen Schichten 

praktiziert wurden. Eine der beliebtesten Sportarten im römischen Reich waren 

Gladiatorenkämpfe. Diese war sowohl die bekannteste und zugleich die 

kontroverseste Form des Sports im antiken Rom. Gladiatorenkämpfe fanden in 

großen Amphitheatern statt, wie dem Kolosseum in Rom. Gladiatoren, oft 



Sklaven oder Verurteilte, kämpften mit verschiedenen Waffen und Rüstungen in 

blutigen Kämpfen vor einem Publikum. Aber auch Wagenrennen waren äußerst 

populär und wurden in speziellen Rennstadien, den Circus Maximus, 

ausgetragen. Teams von Gespannen rasten auf einer ovalen Strecke, und diese 

Veranstaltungen zogen riesige Menschenmengen an. Doch wie auch in der 

griechischen Kultur wurden Laufwettbewerbe und Ringkämpfe geschätzt. 

Athleten aus verschiedenen Teilen des Reiches traten in diesen Wettbewerben 

an, um Ruhm und Ehre zu erlangen. Es gab jedoch auch Spiele, die Bälle 

verwendeten, diese waren ebenfalls beliebt. Es gab Varianten von Handball, 

Fußball und ähnlichen Spielen, die von den Römern gespielt wurden. Neben 

organisierten Wettkämpfen gab es auch Aktivitäten wie die Jagd und 

Leichtathletik, die von den Römern betrieben wurden, um ihre Fähigkeiten zu 

schärfen und körperlich fit zu bleiben. Sportveranstaltungen im antiken Rom 

dienten nicht nur der Unterhaltung, sondern hatten auch politische und soziale 

Bedeutung. Sie wurden oft von politischen Führern genutzt, um das Volk zu 

beeinflussen oder zu unterhalten. Die Spiele wurden auch als Mittel zur Festigung 

der römischen Identität und des Zusammengehörigkeitsgefühls genutzt. Trotz 

ihrer Beliebtheit veränderte sich das römische Sportleben im Laufe der Zeit. Mit 

dem Niedergang des Römischen Reiches und dem Übergang zur christlichen 

Herrschaft wurden einige Sportarten wie Gladiatorenkämpfe aufgrund ethischer 

Bedenken und Veränderungen in der Gesellschaft abgeschafft. Dennoch bleibt 

das Erbe des antiken römischen Sports als wichtiger Bestandteil der Geschichte 

des Sports und der römischen Kultur bestehen.  Während des Mittelalters verlor 

der organisierte Sport jedoch in Europa weitgehend an Bedeutung, da andere 

gesellschaftliche und politische Entwicklungen im Vordergrund standen. Mit der 

Renaissance erlebte das Interesse an der Antike eine Wiederbelebung, was auch 

zu einem erneuten Interesse an sportlichen Aktivitäten führte. Im 19. 

Jahrhundert entstand in Europa eine moderne Sportbewegung, die zu 

organisierten Wettkämpfen, Sportvereinen und nationalen Meisterschaften 

führte. Die modernen Olympischen Spiele wurden 1896 in Athen 

wiedereingeführt, inspiriert von den antiken Spielen. Die Idee, Sport als Mittel 

der Völkerverständigung und des fairen Wettbewerbs zu 

nutzen, wurde von Pierre de Coubertin vorangetrieben. Im 

Laufe des 20. Jahrhunderts erlebte der organisierte Sport eine 

massive Expansion und Diversifizierung. Neue Sportarten 

wurden geschaffen, und bestehende Sportarten entwickelten 

sich weiter. Internationale Wettkämpfe wie die FIFA-

Weltmeisterschaft im Fußball, die Rugby-Weltmeisterschaft 



und die Leichtathletik-Weltmeisterschaften gewannen an Bedeutung. Viele 

Sportarten wurden im Laufe der Zeit professionalisiert, wobei Athleten zu 

Vollzeitsportlern wurden. Dies führte zu einer erhöhten Konkurrenz, höheren 

Leistungsniveaus und einer globalen Anerkennung des Sports als wichtiger 

gesellschaftlicher und wirtschaftlicher Faktor. Die Sportliche Entwicklung 

einzelner Sportarten ist über mehrere hundert Jahre vorangetreten sowie zum 

Bespiel die Geschichte des Fußballs. Die Geschichte des Fußballs reicht weit 

zurück und ist eng mit der Entwicklung von Ballspielen in verschiedenen Kulturen 

verbunden. Ballspiele gab es in vielen alten Kulturen, von denen einige 

Ähnlichkeiten mit dem modernen Fußball aufweisen. Antike Zivilisationen wie 

die chinesische, griechische, römische und mesoamerikanische Kulturen hatten 

Varianten von Ballspielen, die Elemente des heutigen Fußballs enthielten. Im 

mittelalterlichen Europa entstanden Ballspiele, die in verschiedenen Regionen 

gespielt wurden und als Vorläufer des modernen Fußballs angesehen werden 

können. Diese Spiele waren oft chaotisch und wurden in Städten und Dörfern zu 

festlichen Anlässen gespielt. Im 19. Jahrhundert begannen britische Schulen und 

Universitäten, Regeln für Ballspiele aufzustellen, die als Grundlage für den 

modernen Fußball dienten. Die Cambridge-Regeln von 1848 und die Gründung 

der Football Association (FA) im Jahr 1863 in England waren entscheidend für die 

Etablierung von einheitlichen Regeln. Der Fußball breitete sich 

schnell in anderen Teilen Europas aus und wurde ein beliebter 

Sport. Nationale Ligen wurden gegründet, und der Fußball 

wurde zunehmend professionalisiert. Die Gründung des 

englischen Fußballverbands (FA) half, den Sport zu organisieren 

und zu fördern. Der Fußball gewann als internationaler Sport an 

Bedeutung. Der erste internationale Fußballwettbewerb war 

die British Home Championship zwischen den Nationalmannschaften von 

England, Schottland, Wales und Irland. Später wurden Turniere wie die 

Weltmeisterschaft der FIFA (seit 1930) und die Europameisterschaft (seit 1960) 

eingeführt. Dadurch wurde der Fußball zu einem der beliebtesten und 

profitabelsten Sportarten der Welt. Die Einführung von Fernsehen und globaler 

Übertragung verstärkte die Popularität des Sports weiter. Vereine wurden zu 

multinationalen Unternehmen, und die Spielergehälter stiegen enorm an. Heute 

ist der Fußball eine universelle Sprache und eine der am meisten verehrten 

Sportarten weltweit. Millionen von Menschen verfolgen begeistert Spiele ihrer 

Lieblingsmannschaften, und der Sport hat einen enormen Einfluss auf die Kultur, 

die Wirtschaft und die Identität vieler Länder und Regionen. 

Von Lukas Kerscher T11a 


